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Im Jahr 2020 ist das St.
Nicolaiheim mit einer
neuen Wohnstätte in
die Schulstraße gezo-

gen. „Mehlbyhuus“ ist seit-
demdasZuhausevon20Men-
schen mit außergewöhnli-
chem Hilfebedarf.
SeitKurzemlaufendieBau-

arbeiten an „Mehlbyhuus II“
in unmittelbarer Nachbar-
schaft. Und das Haus soll
neben einer Wohnstätte auch
noch etwas anderes sein. Ste-
fan Lenz, Geschäftsführer des
St.Nicolaiheims, sagt: „Esbie-
tet uns die Gelegenheit, unse-
re Belegungsstrukturen zu
überprüfen und perspekti-
visch an die Bedürfnisse der
Menschen anzupassen.“
Dass der Bedarf an Plätzen

für Menschen, die besondere
Hilfe im Leben benötigen, da
ist, zeigtesichbereits2020,als
„Mehlbyhuus“ im Grunde
schon vor Fertigstellung voll
belegt war. „Unsere Klienten
haben sonst schlicht keine an-
dere Möglichkeit unterzu-
kommen“, sagt Lenz. Landes-
weit sei das St. Nicolaiheim
eine der wenigen Einrichtun-

gen, die Menschen mit
Schwerst- und Mehrfachbe-
hinderungen eineWohnstätte
anbieten.

Baugleich zum
Nachbarhaus

„Mehlbyhuus II“ soll daher
exakt derselbe Bau in L-Form
mit derselben Ausstattung
und derselben Gestaltung
werden und gegenüber dem
ersten Gebäude so angeord-
net sein, dass zwischen bei-
den ein geschützter Innenhof
entsteht. Auch dort können
20Menschen Platz finden, al-
le erhalteneineigensZimmer,
Bäder werden einzeln oder zu
zweit, Küche und Essplatz als
Gemeinschaftsräume ge-
nutzt.
Weil sich die Räume über

zwei Ebenen verteilen, der
Bau aber barrierefrei sein soll,
gibt es neben dem Treppen-
haus auch einen Fahrstuhl.
Waschküche, Therapie- und
Pflegeräume und Bespre-
chungszimmer gehören eben-
falls zur Ausstattung.
Und neben dem Anspruch,

Wohnstätte zu sein, geht es
bei „Mehlbyhuus II“ auch um

die mögliche Optimierung
des individuellenBetreuungs-
bedarfs.
Stefan Lenz erklärt das so:

„Unsere Klienten werden äl-
ter, und manchmal verändert
sich mit der Zeit ihr Hilfebe-
darf. Dann muss man überle-
gen, ob vielleicht etwas verän-
dertwerden sollte und sie bei-
spielsweise die Wohnstätte
wechseln.“
Dass dieser Gedanke auch

Schwierigkeitenbirgt, liegt für
ihn dabei auf der Hand. „Nie-
mand wird gerne aus seinem
gewohnten Umfeld herausge-
holt“, sagt Lenz. Bekannte
Strukturen aufzugeben, ver-
traute Gesichter nicht mehr
zu sehen, könne herausfor-
dernd sein.
„Gleichzeitig muss man

sich auch die Frage stellen, ob
jemand, dem aufgrund seiner
Konstitution viel Teilhabe
möglich ist, nicht besser in
einer Wohnstätte in Stadtnä-
he aufgehoben ist als weiter
außerhalb“, sagt er.
Anderes Beispiel: Jemand,

der außergewöhnlich viel
Unterstützung und daher
auch schon mal einen Einzel-
fallhelfer benötige, könne in

seinenAnsprüchendieWohn-
stätte, in der auch andere mit
größerer Selbständigkeit zu
Hause sind, vor besondere
Aufgaben stellen. Lenz: „Es
kann für die anderen störend
sein, wenn regelmäßig ein
Einzelfallhelfer im eigenen
Zuhause präsent ist.“
Solche Situationen könnte

künftig „Mehlbyhuus II“ auf-
lösen, in dem dort die Men-
schen einziehen, deren Hilfe-
bedarf perspektivisch mit ho-
herWahrscheinlichkeitweiter
zunimmt. „Es ist unsere
Chance, die Frage zu beant-
worten, wo jemand nicht nur
in seiner jetzigen Situation,
sondern auch künftig gut be-
treut wird“, sagt Stefan Lenz.
Und ganz nebenbei bietet

„Mehlbyhuus II“ dieMöglich-
keit, ältere Häuser, die nicht
so optimale Bedingungen für
die Betreuung stellen, umzu-
bauen. „Es ist ein Prozess“,
sagt Lenz. „Und wir müssen
immer ein Stück vorlaufen,
um bereit zu sein und ange-
messenreagierenzukönnen.“
Im Mittelpunkt stehe dabei
immer der Mensch, demman
die größtmögliche Teilhabe
und Selbstständigkeit einräu-

men wolle. „Freiräume statt
Grenzen“, sagt Lenz. „Und so
ein besseres Leben.“
Dazu soll gerade „Mehlby-

huus II“ gute Voraussetzun-
gen schaffen–etwa indemdas
alte Taubenzüchterhaus, das
auch auf dem Gelände steht,
renoviert und in einen Raum
mit Kunst- und Beschäfti-
gungsangebot umgebaut
wird. So können den Bewoh-
nern Tagesstruktur vermittelt
werden.

Kosten in
Millionenhöhe

„Mehlbyhuus II“ entsteht in
einem zeitlichen Abstand von
etwas mehr als drei Jahren zu
„Mehlbyhuus“. Während für
den ersten Bau noch 3,5 Mil-
lionen Euro aufgerufen wur-
den, werden für den identi-
schen Folgebau nun laut Ste-
fan Lenz voraussichtlich 4,8
Millionen Euro fällig. Die Bo-
denplatten sind bereits zu er-
kennen, als nächstes werden
die Wände gestellt, und es
geht an die Maurerarbeiten.
Der Zeitplan sieht vor, das

Gebäude im April oder Mai
2024 beziehen zu können.

Optisch wird sich der Neubau „Mehlbyhuus II“ an seinem Vorgänger (rechts im Bild) orientieren. Foto: Rebecca Nordmann
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Kommunalwahl

KAPPELN Im Hinblick auf die
diesjährige Kommunalwahl
bieten Tinka Beller, Gleich-
stellungsbeauftragte der
Stadt Kappeln und des Am-
tes Kappeln-Land, und Co-
rinna Philipsen, Gleichstel-
lungsbeauftragte Kreises
Schleswig-Flensburg, für
Freitag, 5. Mai, einen Vor-
trag und Workshop „Reden
als Erfolgsfaktor für Frauen
in der Politik“ an. Dozentin
ist die Diplomkauffrau An-
gelika Klinger.
In diesem Seminar geht

es um „Reden für Frauen“
in unterschiedlichen Situa-
tionen: Reden vor Publi-
kum, Reden in politischen
Gremien, Small Talk, spon-
tanes Reden, Begrüßungsri-
tuale, Reden im virtuellen
Raum und mehr. Die Teil-
nehmerinnen erhalten im
Seminar praktische Tipps
und Werkzeuge, um sicher
und erfolgreich zu kommu-
nizieren.
Das Seminar wird vom

Ministerium für Soziales,
Jugend, Familie, Senioren,
Integration und Gleichstel-
lung des Landes Schleswig-
Holstein gefördert und fin-
det von 15 bis 19 Uhr in der
Stadtbücherei, Schmiede-
straße 13, statt.
Die Teilnahme ist kosten-

frei. Auf Wunsch kann eine
Kinderbetreuung organi-
siert werden. Anmeldungen
sind bis zum 28. April bei
Tinka Beller, Tel.
04642/18387, tinka.bel-
ler@stadt-kappeln.de,
möglich.
Das Seminar wird am

Freitag, den 12. Mai, in
Schleswig wiederholt. Für
Anmeldungen zu dieser
Veranstaltung sollen sich
Interessierte bei Corinna
Philipsen, der Gleichstel-
lungsbeauftragten des Krei-
ses Schleswig-Flensburg,
Tel. 04621 /87219, corin-
na.philipsen@schleswig-
flensburg.de, melden. sb

KAPPELN Die Freie Alten- und
Nachbarschaftshilfe Kappeln
(„Franka“) fährt am Mitt-
woch, 26. April, mit dem Bus
durch die Holsteinische
Schweiz. Vorgesehen ist ein
gemeinsames Kaffeetrinken
inklusive Überraschungen.
Der Bus startet um13Uhr am
Rathaus, um 13.10 Uhr an der
Haltestelle vor der Brücke
und um 13.15 Uhr am Bus-
parkplatz Ellenberg.
Die Kosten betragen 25

Euro pro Person. Anmeldun-
gen sind bis zu diesem Sonn-
abend bei Joachim Meyer
unter Tel. 04642/6343 mög-
lich. sb

Seminar für
politisch

aktive Frauen

Busreise in die
Holsteinische Schweiz

KAPPELNMinisterpräsident
Daniel Günther (Foto, re.)
war gestern Abend zu einem
Bürgertreff der Kappelner
CDU an die Schlei gekom-
men. Begrüßt wurde er von
Bürgermeister Joachim Stoll
(l.) und dem CDU-Bezirks-
verbandsvorsitzenden Stefan
Fughe. Anschließend stellte
er sich den Fragen der Bürger.
Die Themen reichten vom
Nationalpark bis zu Energie-
preisen. sts

Das St. Nicolaiheim baut eine weitere Unterkunft für
Menschen mit besonderem Hilfebedarf

Daniel Günther
besucht Kappeln

Mehlbyhuus, die Zweite
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Falscher Amtsarzt
Vor 40 Jahren wurde der Hochstapler

„Dr. Dr. med. Clemens Bartholdy“ entlarvt.
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